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Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 3. Dezember. 


Nro, 284 
Geschichtskalender. 5 ee Einfluß der ſtädtiſchen Bevölkerung 
* ug e e gestorben. Bei den letzten Berliner Wahlen haben die 
1800. Schlacht bei Hohenlinden. Moreau siegt über | Kandidaten der ſog. Handwerkerpartei ſich als 
den Erzherzog Johann von Oesterreich. Fortſchrittsmänner ansgegeben; Einer derſelben, 
1857. + Christian Daniel Rauch, der Erste unter den | welcher gleichzeitg in Jüterbogk kandidirte, be» 
neuern Meistern der Sculptur, * 2. Jan. 1777 kannte ſich dort zur konſervativen Partei. Dieſe 
zu Arolsen, } als Professor der Bildhauerkunst | Kandidaten erhielten auch in Berlin nur wenige 
in Berlin, Dutzend Stimmen, obwohl unter den Wahlmän⸗ 
1870. Prinz Friedrich Carl und der Grossherzog von | Nern Hunderte von Handwerksmeiſteru ſich ‚ber 
Mecklenburg schlagen die Loirearmee bei Che- fanden. ER N 5 
villy und Chilleus. An der Spipe jener Partei, welche auch im 
4. December. Auguſt 1876 zu Köln einen allgemeinen deut- 
1409. Stiftung der Universität Leipzig. ſchen Handwerkertag abhielt, ſtehen die Führer 
1703. Stiftung des Ober-Appellationsgerichtshofes zu | der ehemaligen Zünftlerpartei. Dieſe Partei 
Berlin. hat ſchöpferiſch für das deutſche Handwerk nicht 
1870. Orleans wird von den deutschen Truppen be- | dad Mindeſte geleiſtet, nirgend bei Errichtung 
netzt, von Genoſſenſchaften, Schulen, Schiedsgerichten 
— — — — . 5 17 . fe 
: im Mindeſten hervorgethan, ſondern ſtets das 
Die Handwerksfrage Heil des Handwerks in erſter Reihe von mög- 
dargeſtellt von einem Reichstagsabgeordneten der | lichſter Polizeieinmiſchuug und verſchärften Straf⸗ 
Fortſchrittspartei. gelegen erwartet. Die Forſchrittspartei iſt um⸗ 
ie. FE 2 gekehrt von jeher beſtrebt geweſen, auch das Hand⸗ 
Die Fortſchrittspartei würde es für wün- werk von denjenigen polizeilichen und geſetzlichen 
ſchenswerth erachten, wenn mehr Induſtrielle,] Feſſeln und Hemmniſſen zu befreien, von welchen 
insbeſondere auch Handwerksmeister in den Reichs- | die Fabrikinduſtrie ſich längſt freizumachen vers 
tag oder in das Abgeordnetenhaus gewählt wür, ftanden hat. Gegen die lebhaften Agitationen 
den, da dieſe Berufsarten verhältnißmäßig wenig | der Zünftler (Meiſter Panſe) kämpfte die Forte 
in dieſen Körperſchaften vertreten find. Der ſchrittspartei für die Aufhekung der letzten, im 
parlamentariſchen Fortſchrittspartei haben auch] übrigen Deutſchland längſt beſeitigten, thalſäch⸗ 
bereits Handwerker angehört wie beiſpielsweiſe | lich ganz bedeutungslos gewordenen Prüfungs⸗ 
im Reichstage Tiſchlermeiſter Richter aus Ham vorſchriften und der damit zufammenbhängenden 
burg. Die Fortſchrittspartei wird alſo Niemand | künſtlichen vom praktiſchen Leben längſt durch- 
deshalb für weniger geeignet zum Abgeordneten | brochenen Abgrenzungen der einzelnen Hand⸗ 
erachten, weil er Handwerksmeiſter iſt, die Sorte | werksgattungen gezen einander. 
ſchrittspartei kann aber ebenſowenig Jemandem, Ohne die durch die Gewerbeordnung von 
der nach ſeinen ſonſtigen Verhältniſſen und An» 1869 und durch das Freizügigkeitsgeſetz von 1869 
ſichten ſich weniger zum Abgeordneten eignet, | dem Handwerk geſicherte freie Bewegung wür de 
deshalb den Vorzug geben, weil er Handwerks.] die ungeheucre Verſchiebung, welche nach dem 
meiſter iſt. 3 3 5 letzten franzöſiſchen Kriege in Folge eines nie 
Die Fortſchrittspartei bekämpft entſchieden | dageweſenen Aufſchwunges der Spakulation ein⸗ 
eine Intereſſenvertretung in politiſchen Körper | trat, noch weit größere Mißſtände herbeigeführt 
ſchaften, wobei beſondere Berufs- oder Standed- | haben, als ohnedies darunter hervortreten mußten. 
intereſſen den allgemeinen politiſchen Intereſſen [Es hätte in Ermangelung der Freizügigkeit 1871 
orangeſtellt werden. Solche Intereſſenvertre⸗ bis 1874 noch ſchwerer gehalten, Arbeiter von 
ung, folgerichtig durchgeführt, müßte den Unter» | außerhalb und aus anderen Berufskreiſen zur 
gang der Freiheit und auf wirthſchaftlichem Ge» Milderung der örtlichen Nachfrage heranzuziehen. 
biet die rückſichtsloſe Ausbeutung der ſchwächeren [Wäre den Arbeitern die Coalitionsfreiheit nicht 
Gewerbsklaſſen durch Mächtigere, d. h. Die wie anderen Berufsklaſſen damals geſetzlich ein» 
Hertſchaft eines mit Grundbeſitz und Großindu⸗ geräumt geweſen, fo würden geordnete Verhand⸗ 
ſtrie verbündeten Abſolutismus herbeiführen. lungen und Verſtändigungen über die Lohnver⸗ 
Eine Intereſſenvertretung der geſchilderten Art hältniſſe von vornherein faſt unmöglich geweſen 
ſtrebt dagegen die ſog. Handwerkerpartei an; | und die Arbeiter auf heimliche Verſchwoͤrungen 
dieſelbe bietet ſich jeder politiſchen Partei an, | und Gewaltthätigkeiten geradezu hingedrängt 
von welcher ſie erwartet, daß ſie ihr Programm geweſen fein. 
unterftügen werde. Gewöhnlich wird ſie von den Es iſt nicht zu leugnen, daß Gewaltthätig⸗ 
Konſervativen oder der Innkerpartei ausgenutzt, keit, Kontraktbruch oder Abtrotzung von den für das 
um in die Städte Zwieſpalt zu tragen und | Handwerk auf die Dauer unerträglichen Bedin⸗ 
—— — — — — — —— — — —— — — — 
5 1 j Was ſagteſt Du zu Sir Victor, Portia? ließ 
Sir Victor 5 geheimniß. ihre Schweſter ſich zu fragen herbei. Wa ſagte 
er Dir? 
Ein Roman. Er ſagte mir ſehr wenig. Die Antworten, 
(Aus dem Engliſchen) die er mir gab, waren ſo unbeſtimmt als mög⸗ 
N lich. Ich frug natürlich vor Allem nach ſeiner 
(Fortſetzung.) Geſundheit — ſah er doch wirklich miſerabel aus 
Die Braut hatte Tags darauf ebenfalls eine [und er erwiderte, es habe nichts zu ſagen, er ſei 
Unterredung — die letzte — mit Lady Helena: | in jüngſter Zeit ein wenig unwohl geweſen, das 
nächſten Morgens aber ſtahl fie ſich, noch ehe | jet Alles. Meiner Ueberzeugung nach. ſyrach 
es ſich im Haufe zu regen begonnen, wie das | Lady Portia, welche, wie die Meiften ihres Ges 
ſündhafte Geſchöpf, das fie war, leiſe hinaus ſchlechtes, wie die Welt überhaupt, alles jo trübe 
und ließ nie mehr von ſich hören. Die Ger als moglich deutete, ift er ein Wüſtling gewor⸗ 
ſchichte gerieth, fo ſehr man fie zu vertuſchen [den. Rothe Ringe und hohle Augen pflegten 
trachtete, in alle Zeitungen. Mann nannte es ſtets durchwachte Nächte und ſtarkes Trinken an⸗ 
einen Roman aus dem hohen Leben. Alle Welt | zudeuten. Ich frug ihn zweitens, wo er dieſe 


ſprach davon — in der Stadt und auf dem 
Lande. Die handelnden Perſonen des Dramas 
verſchwanden nach einander. Lady Helena ſperrte 
Powyß Place ab und ging auf Reiſen; Sir 
Viktor verſchwand von dem Erdboden; die Hel⸗ 
din des Stückes ging höchſt wahrſcheinlich in ihr 
Vaterland zurück. Dies iſt in kurzen Umriſſen 
die Geſchichte des intereſſanten Geſpenſtes, wel⸗ 
ches ich heute auf den Stufen von Fentons Ho⸗ 
tel erblickte. Und nun, junge Damen, ſetzt Eure 
Hüte auf und kommt. Ich möchte, ehe wir nach 
dem Parke fahren, bei Madame Mirebau, Ox⸗ 
ford Straße, vorſprechen und meine Toilette zu 


dem heutigen Ballabend der Herzogin perſönlich 


in Augenſchein nehmen. 

Noch zehn Minuten und Lady Portia Hamp⸗ 
ton's eleganter Wagen rollte nach der Oxford 
Straße dahin. 


ganze Ewigkeit hindurch geweſen wäre, und er 
erwiderte kurz und finſter mit den zwei Worten 
— „Auf Reiſen“. Dann frug ich ihn, wo und 
wie Lady Helena ſich befände. Er erwiderte, 
Lady Helena ſei leidlich wohl und im Augen⸗ 
blick in London. „In London!“ rief ich mit ge⸗ 
kränkter Stimme, mein lieber Sir Victor, und 
ich wußte es nicht! Er erklärte mir, daß feine 
Tante in der ſtregſteu Zurückgezogenheit im Hauſe 
einer Freundin nächſt St. Johns Wood lebe, 
und nirgends hingehe. Dann lüftete er den Hut 
lächelte ein ſchauderhaftes, ſpukhaftes Lächeln, 
kehrte mir den Rücken und ging von dannen. 
Frug weder nach Dir, Gwendoline, noch nach 
Oberſt Hampton, oder meiner Geſundheit oder 
ſonſt etwas. 

Lady Gwendoline erwiderte nichts. Sie 
hatten ſoeben in die Oxford Straße eingelenkt 


gungen Seitens der Arbeitnehmer vielfach vorge⸗ 
kommen ſind. Das Publikum hat aber über 
ähnliche Vorkommniſſe ſeinen Lieferanten oder 
Händlern gegenüber, der Händler dem Produ⸗ 
centen gegenüber damals nicht weniger Urſachen 
zu Klagen gehabt. In einer Zeit, wo ſo viele 
große Unternehmer argen Schwindel getrieben 
haben, kann man es am Ende dem Lehrling 
oder Geſellen auch nicht verargen, wenn auch 
ihm die damalige Verkehrung aller natürlichen 
Verhältniſſe zu Kopfe geſtiegen iſt. Der Lehr⸗ 
ling, ſtatt die Lehre auszuhalten, wandte ſich in 
Unterſchätzung, wie ſehr er dabei ſeine Zukunft 
dem Augenblick opfere, anderen Beſchäftigungen 
zu, wobei ihm damals auch für die einfachſten 
Verrichtungen hoher Lohn gezahlt wurde. Die 
Geſellen bildeten ſich zeitweilig ein, doß je we⸗ 
niger ſie arbeiteten, deſto höher der Lohn ſteigen 
müſſe; ſie verließen mitunter aus geringfügigſten 
Veranlaſſungen dſe Arbeit, weil ſie ſicher waren 
bei anderen Meiſtern, welchen die Arbeiter man— 
gelten, Beſchäftigung zu finden. 
(Schluß folgt.) 


Aus dem Reichstage. 


Der Reichstag iſt in ſeiner heutigen Sitz⸗ 
ung am 1. December endlich ia die wichtige 
Berufungsfrage eingetreten. Vorher waren noch 
einige weſentliche Punkte in Betreff der Haupt⸗ 
verhandlung vor den Schwurgerichten zu erledigen. 
So wurde trotz des Widerſpruchs einer erhebli⸗ 
chen Minorität der Kommiſſionsbeſchluß ange⸗ 
nommen, wonach beſondere Fragen über die 
die Strafbarkeit einer That ausſchließenden Um⸗ 
ſtände im Allgemeinen nicht zugelaſſen ſind, 
weil das Wort „ſchuldig“ in der Schuld⸗ 
frage auf ſolche Umſtände nicht zu beziehen ſei. 
Ferner wurde in § 254 a Die Beantwortung 
der Frage nach dem Vorhandenſein mildernder 
Umſtände der Kompetenz der Geſchworenen nicht 
des Gerichtes überwieſen, nachdem der württem⸗ 
bergiſche Juſtiz⸗Miniſter v. Mittnacht gegen die 
Abg. Reichenſperger (Olpe) und Voͤlk geſprochen 
hatten. Nach § 257 hat der Vorſitzende ber 
ſtimmte Sätze ſeiner Rechtsbelehrung an die 
Geſchworenen auf Antrag ſchriftlich zu faſſen 
und dem Protokoll beizufügen. In Verbindung 
hiemit beſtimmt $ 301 a, daß auf die Rechts⸗ 
belehrung des Vorſitzenden, wenn ſie einen 
Rechtsirrthum enthält, die Nichtigkeit des Ver⸗ 
fahrens begründet werden kann. Auch dieſer 
Grundſatz wird gegen den Widerſpruch des Re⸗ 
gierungvertreters Geh. Rath Hornauer angenom⸗ 
men. Beid dem Verfahren gegen Abweſende hat 
das Centrum die Streichung einer Reihe von 
Paragragen beantragt, namentlich wird die Be— 
ſtimmung angefochten ob im Falle der Abweſenheit 
des Angeſchuldigten die Beſchlagnahme des Ver 
— nee 
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mögens zuläſſig ſei. Dieſe Anſchauung des 
Centrums vertraten die Abgg. Reichensperger 
(Olpe) und Windthorſt; die Majorität macht dar 
gegen geltend, daß die Abſchaffung des Kontuma⸗ 
zialverfahrens eine ſolche Garantie unentbehrlich 
mache. Nahezu zwei Stunden wurden alsdann 
durch die prinzipielle Beſprechung der Berufungs⸗ 
frage ausgefüllt, an der jedoch bis jetzt nur die 
Abgg. Windthorſt (gegen) und Bäcker (für die 
Abſchaffung der Berufung theilnahmen. Die 
Frage wird daher erſt morgen zum Austrage 
kommen. 9 
— — ᷣ — — 


Peutſchlan d. 


Berlin, 1. December. Der Reichskanzler 
hat dem Bundesrath 1. eine ſummariſche Ueber. 
ſicht der Ausgaben und Einnahmen der Bundes 
verwaltung von Elſaß⸗Lothringen für das Jaht 
1875, 2. eine Nachweiſung und Begründung der 
bei dieſer Verwaltung im Jahre 1875 vorgefom 
menen Etatsüberſchreitungen und außeretatömäe 
ßigen Ausgaben mit dem Antrag auf Genehm 
gung der letzteren vorgelegt. hr 

— Die geringe Theilnahme des preußiſchen 
Juſtizminiſteriums an den Verhandlungen des 
Reichstags über die Juſtizgeſetze ſcheint offizioͤs 
damit begründet zu werden, daß der Perjonale 
beſtand des Miniſteriums gerade gegenwärtig 
ſehr geſchwächt iſt. An die Thatſache anknüp⸗ 
fend, daß der bisherige Unterſtaatsſekretär Fri 
berg zum Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt aus 
erſehen ſei, wird heute offiztöß geſchrieben: „In⸗ 
dem hiernach das preußiſche Juſtizminiſterium 
dieſe bewährte Kraft in allernächſter Zeit an A 
das Reich abgiebt, iſt augenblicklich die Thätig ⸗ 
keit im Juſtiz⸗Miniſterium, abgeſehen von den 
Erforderniſſen der Vertretung im Reichstage, 
zugleich durch die ſchwere Erkrankung des Direk- 


— Der bleibende Ausſchuß des deutjde. 
Handelstages hat unterm 28. November in 
Sachen der Pariſer Ausſtellung von 1878 eine 
Eingabe an das Reichskanzleramt gerichtet. Wir 
entnehmen derſelben folgende Stellen: „Eine 
Reihelvon Umſtänden, deren Erörternng nicht hier⸗ 
her gehört, haben den deutſchen Exporthandel "7 
erheblich beeinträchtigt und zwar zu Gunſten der 
Nachbarländer. Wenn alle dieſe Ausſtellung ber 
ſchicken und Deutſchland allein zurückbliebe, ſo 
et, glaubt man, eine weitere Schädigung unjee 
res Exporthandels um jo mehr zu fürchten, als 
von dem Auslande dieſes Verhalten unrichtig 
dargeſtellt, als ein Beweis der Impotenz deutſchen 
Induſtrie und als eine Beſtätigung der Kritik 
aufgefaßt werden möchte, welche ſich neuerdings 
— 


und unter der Menge wohlgekleideter Leute, die 
ſich auf dem Pflaſter hin und her bewegte, un⸗ 
terſchied ihr Auge eine einzelne Geſtalt — die 
Geſtalt eines hohen ſchlanken, blondhaarigen 
Mannes. 

Portia, rief ſie mit unterdrückter Stimme 
aus, ſieh' hin, iſt das nicht Sir Victor Ca⸗ 
theron? 


Wo? Ah, ich ſehe. Ganz beſtimmt iſt er 
es und — ja, er ſieht uns. Sage John, er 
möge vorfahren, Gwendoline. Mary, Du ſollſt 
einmal in Deinem Leben einen lebenden Re⸗ 
manhelden ſehen. Er muß ſich zu uns ſetzen, 
ob er es will oder nicht. Mein lieber Sir Bic- 
tor, welch' ein glücklicher Zufall führt uns zum 
zweiten Male zuſammen. Und Gwendoline 
wünſchte ſo ſehr, Sie zu ſehen! Bitte, erlauben 
Sie, daß wir Sie mitnehmen — o, wir laſſen 
keine abſchlägige Antwort gelten. Wir haben 
hier einen unbeſetzten Sitz, wie Sie ſehen und 
beſtehen Alle darauf, daß Sie denſelben beſetzen. 
Miß Howard, erlauben Sie mir, Ihnen unſe⸗ 
ren Freund, Sir Victor Catheron, vorzuſtellen. 
Die ehrenwerthe Miß Howard — Sir Pic 
tor. 

Sie waren dicht an den Rand des Trot⸗ 
toirs vorgefahren. Der Herr hatte ſeinen Hut 
gezogen und wäre weiter gegangen, wäre er nicht 
anf jo bündige Weiſe in Bſitz genommen wor⸗ 
den. 

Lady Gwendoline's buttergelb behandſchuhte 
Rechte ſtreckte ſich ihm entgegen und Lady Gwen⸗ 
doline's lächelndes Antlitz ſtrahlte aus dem rei⸗ 


zendſten aller Pariſer Hütchen auf ihn her⸗ 
nieder. Be 
Miß Howard verneigte ſich und mufterte 
ihn weugierigen Blickes. Lady Portia ließ ſich 
nicht abweiſen, er wußte es ſeit Langem. Von 
den zwei Uebeln bereitete das Nachgeben minde⸗ 
ſtens weniger Mühe als der Widerſtand. Noch 
ein Augenblick und der Wagen rollte zu Ma⸗ 
dame Mirebeau und Sir Victor Catheron ber 
fand ſich darin. Er ſaß an der Seite Lady 
Gwendoline's, welche ſich, von ihrem roſaſeide⸗ 


nem mit Spitzen überzogenen Son⸗ 
nenſchirm geſchützt, nun ſelbſt überzeugen 
konnte, wie ſchrecklich er ſich verändert 


hatte. Ihre Schweſter hatte nicht übertrieben. 
Er war zu einem Schatten abgemagert. Weiße 
Streifen zogen ſich durch ſein lichtes Haar, und 
ein Zug tiefen Leidens, das im Körper oder in 
der Seele, vielleicht auch in Beiden ruhen mochte, jr 
prägte fid) auf feinen Lippen aus. Seine blauen 
Augen waren eingeſunken und glanzlos — es 
erſcien kaum glaublich, daß zehn kur⸗ 
ze Monde ſolch' eine Verheerung angerich⸗. 
tet hätten. Er ſprach wenig ſein 
Antworten auf die Fragen der Damen waren ſo 
einſilbig als möglich. Seine Blicke ſchweiften 
unabläſſig von ihnen zu den Paſſanten hinüber. 
Er hatte das Ausſehen eines Menſchen, der ſtets 
auf der Suche, ſtets auf der Lauer iſt — ſchien 
Jemanden zu erwarten oder erſpähen zu wollen. 
Miß Howard hatte ihn bis dahin nie geſehen, 
aber er dauerte ſie aus tiefſtem Herzensgrunde. 
Ein Leid, wie es den Menſchen ſelten heimſucht 
war dieſem zu Theil geworden — das wußte fie, 


+ ftattet hat. Die Berechtigung dieſer Kritik 


Urtheil, das er gefällt, Philadelphia das Mate⸗ 
rial liefern konnte, und ob die Form des Feuille⸗ 
tonartikels der Würde entſprechend war und nicht 
vielnehr den Erfolg beeintrechtigen mußte, den 
Er ernſte und ſachgemäße Kritik üben wird, — 
ſoll an dieſer Stelle nicht ventilirt werden. Ger 
wiß iſt, und durch eine Reihe von Thatſachen 
hm dargethan werden, daß die ausländiſche 
Konkurrenz jener Kritik eine Bedeutung beizu⸗ 
legen verſtanden hat, welche bei Weitem das Ziel 
überſchreitet, das der Verfaſſer im Auge gehabt 
haben kann. Die in der leichten Form eines 
Jaournalartikels hingeworfene Kritik, namentlich 
aber die illohale Ausbeutung derſelben durch das 
Ausland, als von dem Reichskommiſſar herrüh⸗ 
rend, der autoritativer Werth beizumeſſen ſei, 
haben eine ſchiefe Vorſtellung von der Leiſtungsfä⸗ 
higkeit deutſchen Handels u. deutſcher Induſtriever⸗ 
breitet. Um den gefährdeten Ruf wieder herzuſtel⸗ 
len und die Nachtheile zu beſeitigen, welche dem 
deutſchen Handel und der Induſtrie durch jene 
Machinationen ausländiſcher Konkurrenz entſtan⸗ 

ſind und fortdauernd in wirklich Gefahr 
bringender Weiſe weiter entſtehen, würde die Be 
1 der Pariſer Auſtellung das zutreffendſte 


Mittel ſein. Daß die deutſche Induſtrie in 
Paris ihre Leiſtungsfähigkeit darthun und den 
Nachweis führen würde, daß Deutſchland faſt in 
Bi Branchen mit jedem anderen Staate zu 
konkurriren im Stande ſein würde, darüber bes 
ſteht unter den Induſtriellen ſelbſt kein Zweifel. 
Aber allerdings würde die Pariſer Ausſtellung 
einer anderen Vorbereitung bedürfen, als die 
Ausſtellung in Philadelphia erfahren hat und 
es würde eine andere Art der Vertretung noth⸗ 
wendig ſein. Es ſcheint, daß die Gefahr unter 
ſchätzt wird, welche für die Induſtrie und für 
den deutſchen Handel dadurch entſtehen muß, 
wenn alle übrigen Induſtrieſtaaten die Pariſer 
Ausſtellung beſchicken. Es beſtehen für alle 
joa die gleichen Gründe, welche eine Ber» 


** 


ſchiebung der Ausſtellung um einige Jahre wün⸗ 
chenswerth, ja nothwendig erſcheinen laſſen. 

ur wenn es der Reichsregierung nicht gelingt, 
dieſe Gründe bei den befreundeten Regierungen 
zur Geltung zu bringen und alle dieſe gleichfalls 
die für 1878 in Ausſicht genomme Ausſtellung 
beſchicken, halten wir es für einen wirthſchaft⸗ 


** Fehler, zurückzubleiben.“ 
Ausland. 


HOeſterreich. Wien, 30. November. Nach 
heutiger Nachricht aus Raguſa ſowie einer Mel⸗ 
zung von Alexinatz nach Konſtantinopel haben 
die Kommifjäre der Demarkationslinie ſich dahin 
ausgeſprochen, daß nicht daran zu denken ſei, fie 
würden vor Mitte Dezember ihre Aufgabe erfüllen. 
Graf Andraſſy hat ſich heute nach Peſt begeben, 
wo er bis Weihnachten zu bleiben gedenkt. — 
Daſelbſt fol große Aufregung wegen der Haltung 
der öſterreichiſchen Regierung in der Bankfrage 
herrſchen. Tißa und mit ihm die ungariſche 
Regierung wollen an der zur Frage abgegebenen 
Erklärung feſthalten und Erſterer dies auch im 
liberalen Parteiklub nochmals ausſprechen. Tisza 
hatte heute bei dem Kaiſer in Gödölls Audienz. 
— Die Verlängerung des öſterreiſchiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages ift am 30. No 
vember auf fernere 6 Monate, alſo bis zum 1. 
Juli 1877 zwiſchen dem Grafen Andraſſy und 
dem franzöfiſchen Botſchafter abgeſchloſſen wor⸗ 
den. ; 
Frankreich. Paris, 30. November. Wie 
der „Nat. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird iſt in 
Konſtantinopel die Miniſterkriſis dadurch herbei⸗ 
geführt, daß der Großveſir von keinen Conzeſſi⸗ 
nen an Rußland etwas wiſſen will, während 
Midhat Paſcha zu friedfertigen Unterhandlungen 
geneigt ſei. — In Betreff der Civilbegräbniſſe 


2 Er war recht entmuthigt und zerftreut. 
Durch Zufall ftellte es ſich herans, daß er den 
größten Theil der verfloſſenen zehn Monate in 
Amerika zugebracht habe. In Amerka ! Die 
Schweſtern wechſelten Blicke. Sie war ohne 
Zweifel dort. Hatten ſie einander geſehen? war 
der erſte Gedanke der Beiden. Endlich langten 
ſie bei der faſhionablen Modiſtin an. 

Sie gehen mit uns hinein, Sir Victor, 
befahl Lady Portia munter, wir haben hier Alle 
zu thun werden Sie aber nur einen Augenblick 
aufhalten. 
7 Er reichte ihr den Arm und führte ſie in 
den großen eleganten Laden. Vier Ladendiener 
kamen ſogleich dienſtfertig herbei und ſtellten 
Fauteuils für die Ankoͤmmlinge hin. 
Dierr yemarterte Baronet nahm, noch immer 
verſtimmt und verdrießlich, Platz, um zu warten 
und die Damen zurück an den Wagen zu gelei⸗ 
ten, ehe er ſich empfahl. Sich im Parke aus⸗ 
ſtellen zu laſſen war nicht im Entfernteſten ſeine 


r 
. 


5 Lady Portia's Kleid — eine roſa Sammet⸗ 
robe mit Spitzenaufpuz — wurde zur Anſicht 
vorgelegt und ſelbſtverſtändlich getadelt. Lady 

Gwendoline und Mary Howard beſorgten ihre 

Geſchäfte in geringer Entfernung. Was ihre 
ältere Ladyſchaft betrifft, ſo ſagte die Schleppe 
ihr nicht zu, das Mieder gefiel ihr nicht. Sie 
rdneie die betreffende Veränderung in ſcharfen 
d knapp gehaltenen Worten an. Das ehrer⸗ 
bietige Ladenmädchen horchte auf ihre Befehle 
und ſchrieb diejlben auf eine Karte nieder. Als 
er Auftrag zu Ende war, trug ſie die Robe 


der Reichskommiſſar der Philadelphia⸗Ausſtellung 
ob man dem Verfaſſer für das abſprechende 


hat die Kommiſſion der Kammer alle miniſteri⸗ 
ellen Ausgleichsrorſchläge verworfen und empfiehlt 
dem Plenum die Aufrechthaltung der bisherigen 
geſetzlichen Beſtimmungen, was, wie man glaubt, 
von demſelben auch angenommen werden wird. 
Man hofft dennoch eine Miniſterkriſis zu ver⸗ 
meiden. 

Dänemark. Copenhagen 30. November. 
Der König hat die Verlängerung der Seſſion 
des Reichstags um zwei Monate, bis zum 2. 
Februar 1877 genehmigt. 

Italien. Rom. 30. November. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Melegari hat heute 
Vormittag den Marquis von Salisbury in län⸗ 
gerem Beſuche eupfangen, welcher durch den 
Botſchafter Lord Paget eingeführt wurde, Letz⸗ 
terer wohnte der Beſprechung nicht bei. Um 5 
Uhr hatte Salisbury Audienz beim Könige und 
wurde nächſtdem auch vom Kronprinzen empfan⸗ 
gen, worauf dann an dem ihm zu Ehren veranſtalte⸗ 
ten Diner mehrerer Miniſter und Botſchafter 
Theil nahmen. 

Rußland. Das Journal de St. Peters: 
burg beſpricht die neue türkiſche Verfaſſung und 
findet, daß darin eine Ausſicht zur Verbeſſerung 
dar Lage der Chriſten vergeblich geſucht 
werden müſſe. Sie ſei von den Ulemans ent⸗ 
worfen und werde nach wie vor die Unterdrük— 
kung der Chriſten beſtehen laſſen. Die Mächte 
würden dieſe Unterſchiebung nicht annebmen und 
die Konferenz ſei entſchieden unnütz, wenn ſie 
nur von dieſem neuen Hat Akt nehmen wolle. 
Eine neue Friſt der Pforte zu gewähren, davon 
könne gar nicht mehr die Rede ſein, die Zeit für 
ihre Schonung ſei vorüber. — Die Abreiſe des 
Großfürſten Nikolai zur Südarmee ſollte am 1. 
Dezember ſtattfinden. 

— Petersburg, 30. November. In einem 
Rundſchreiben Gortſchakoff's wird mitgetheilt, 
Ignatieff habe Ordre, wenn die Pforte die Okku⸗ 
pation zurückweiſt, den Conferenzſaal ſofort zu 
verlaſſen und die Beziehungen abzubrechen. 

Aſien. Nach in Yokohama geſtern einge⸗ 
gangenen Nachrichten iſt Yeddo von einer großen 
Feuersbrunſt heimgeſucht und dabei auch ein 
Theil der von den Fremden bewohnten Kolonie 
in Aſche gelegt worden. 


»rovinzielles. 


Danzig. Die von der weſtpreußiſchen Frac⸗ 
tion des Provinziallandtags beſchloſſene Denk⸗ 
ſchrift, in der der Miniſter des Innern erſucht 
wird, dem nächſten Landtage ein, die Trennung 
Weſtpreußens von Oſtpreußen bezweckendes Geſetz 
vorzulegen, iſt durch Herrn von Winter in Berlin 
perſönlich überreicht worden. 

— Wie die „Altpr. 3.“ erfährt, entſtand 
am Mittwoch Nachmittag, kurz nach Sonnenun⸗ 
tergang, in einem Gaſthauſe des im Kreiſe Pr. 
Holland belegenen Marktfleckens Döbern ein 
Feuer, durch welches fünf größere Bauerngrund⸗ 
ſtücke zum Theil total, zum Theil nur partiell 
eingeäſchert wurden. Es iſt viel Getreide und 
Vieh mitverbrannt, doch läßt ſich die ganze Größe 
des durch den Brand entſtandenen Schadens au⸗ 
genblicklich noch nicht überſehen. Dem Vernehmen 
nach iſt ein Dienſtmädchen verhaftet worden, 
welches der abſichtlichen Brandſtiftung dringend 
verdächtig iſt. 

— Eine neue Erſparniß bei der Telegraphie. 
Den Telegraphenbeamten iſt es nach der „E. P.“ 
unterſagt, die Telegraphen-Boten mit dem Prä⸗ 
dikate „Herr“ anzureden, der bloße Name genügt. 

Königsberg, 30. November. Die bie 
ſige Univerſität zählt jetzt 521 Immatrikulirte. 
Zum Hören berechtigt find außerdem noch 10 
Perſonen. Am ſtärkſten iſt die philoſophiſche, 
am ſchwächſten die theologiſche Fakulität vertreten. 
Nichtpreußen giebt es im Ganzen 41, worunter 
32 Ruſſen und 1 Amerikaner. 

Inſterburg. Der biefize Vorſchußverein 
hat in den erſten 10 Monaten d. J. wieder 


eine Vergrößerung um 90 Mitglieder aufzuwei⸗ 
ſen gehabt. Die Geſammtzabl der Mitglieder 
beträgt jetzt 1838. Das Mitgliederguthaben iſt 
nm 33,090 A, der Geſchäftsumſatz um 
2,200,000 Ar. gewachſen. Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein iſt der umfänglichſte in der Provinz. 
Zur Wieſe'ſchen Erbſchafts⸗Angelegen⸗ 
heit. Das Kreisgericht in Stolp erläßt in der 
bekannten Wieſeſchen Erbſchafts⸗Angelegenheit 
folgenden Aufruf: „Erbprätendenten des am 22. 
Februar 1875 zu Klein⸗Wiſſek, im Kreiſe Wir 
fig, verſtorbenen Karl Wilhelm Wieſe haben⸗ 
als Nachkommen des angeblich aus Motylewo 
ſtammenden, am 6. October 1807 zu Schmol⸗ 
fin, im Stolper Kreiſe, verſtorbenen Böttcher 
meiſters Johann Wieſe und deſſen daſelbſt am 
20. Februar 1785 verſtorbenen Ehefran, Eva, 
geborenen Felgner, die Ausſtellung einer Erbbe⸗ 
ſcheinigung nach jedem der obengenannten Ehe⸗ 
leute bei uns beantragt. Als Erbe derſelben 
iſt bisher einzig deren Sohn Johann Jacob 
Wieſe bekannt, welcher als Maur ermei⸗ 
ſter zu Engſee bei Baldenburg am 6. 
December 1831 veſtarb. Alle bei dieſer 
Sache Betheiligten fordern wir hiermit 
auf, etwa ſonſt noch vorhandene oder 
vorhanden geweſene Erben eines oder des anderen 
der gedachten Eheleute bis zum 15. Mai 1877 
bei uns anzumelden. Nach Ablauf dieſes Termins 
wird die Ausſtellung der Erbbeſcheinigung erfols 
gen.“ 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 

dem Domänenpächter, Oberamtmann Engler 
zu Pogutken, Regierungsbezirks Danzig, den Cha⸗ 
rakter als Amtsrath zu verleihen. 


In Betreff der ruſſ. Zollpolitik. 


äußert ſich die „B. Bürg: Ztg.“ folgenderma⸗ 
en: 


Die Maßnahme der ruſſiſchen Zollpolitik, 
wonach vom 1. Januar n. J. die an den Grenzen 
zu erhebenden Zölle in Gold gezahlt werden 
müſſen, ſoll dem Lande zunächſt diejenigen 80 
Millionen Goldrubel wieder zuführen, welche im 
Laufe dieſes Jahres nach England gewandert 
ſind, angeblich zu dem Zweck, den Kurs des 
ruſſiſchen Rubels zu halten. Wie wenig dies 
jedoch gelungen iſt, zeigt der Wechſelkurs auf 
London der in dieſer Zeit von 32½ pCt auf 
27½ das iſt um 17 pCt. geſunken iſt Dieſe 
Verordnung aber, welche einer Erhöhung der 
Zölle um nahe 25 pCt. gleichkommt, hat eine jetr 
weittragende Bedeutung für die deutſche Indu⸗ 
ſtrie, da der geſammte ruſſiſche Import nach den 
offiziellen Angaben im Zeitraum von 1841 bis 
1873 von 87 Millionen Rubel bis auf 412 
Millionen gewachſen iſt, dabei kommt die größte 
Steigerung auf die Einfuhr in die Oſtſee über die 
weſtliche Landesgrenze, welche zuſammen von 78 
Millionen auf 350 Millionen geſtiegen iſt, wäh⸗ 
rend der Reſt ſich auf das ſchwarze, azowſche u. 
weiße Meer vertheilt. Ueberhaupt iſt das Ver⸗ 
hältniß des Landhandels zum Seehandel, welches 
im Jahre 1851 noch wie 1: 5,6 war, gleichför⸗ 
mig bis auf 1: 2,25 im Jahre 1873 geſtiegen; 
es iſt dies zum größten Theile jelbredend dem 
fortſchreitenden Aus bau des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
netzes zuzuſchreiben, welcher auch am kräftigen 
dazu beizutragen hat, den Handelsverkehr Deutſch⸗ 
lands mit Rußland zu heben. Während früher 
England an der Spitze der nach Rußland im⸗ 
portirenden Länder ſtand, iſt ſeit Anfang der 
ſechsziger Jahre, ſeit Eröffnung der Petersburg⸗ 
Warſchauer und Warſchau Bromberger Bahn 
Deutſchland an ſeine Stelle getreten und dabei 
iſt der Import Deutſchlands fortdauernd in ra⸗ 
pidem Steigen begriffen, denn die Steigerung 
betrug von 1841—1851 nur 53 pCt., von 
1851-1861 nur 90 pet., von 1861 bis 1871 
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und die Karte den langen Saal hinab und rief: 

Miß Stuart! 

Eine Stimme erwiderte mit einem einzigen 
leiſe geſprocheuem „Ja“ — aber Sir Vickor 
Catheron fuhr, als hätte er einen Schuß em- 
pfangen, zuſammen. Der lange Salon lag im 
Halbdunkel, die Gaslampen brannten noch nicht. 
In dieſem Halbdunkel kam ein zweites Mädchen 
heran und nahm die Karte in Empfang. Einen 
Augenblick fiel das Licht auf ihre Geſtalt und ihr 
Haar, dann verſchwand ſie! 

Und Sir Victor! 

Wie ein plotzlich aus tiefem und langem 
Schlafe Geweckter ſaß er da. Er hatte das Ge 
ſicht nicht geſehen — hatte nur einen Blick auf 
die Geſtalt und den Kopf geworfen — hatte 
die Stimme: nur das einzige kleine kleine Wört⸗ 
chen „Ja“ ſprechen hören. Aber ſchlief oder 
wachte er? War das nur eine Taäuſchung, wie 
ſo viele eingebildete Aehnlichkeiten bereits bei 
ihm hervorgerufen, oder war fie es dennoch — dene 
noch. Er ſprang auf — ſein Geſicht hatte plöͤtz⸗ 
lich einen Ausdruck angenommen, als wandle er 
im Schlafe. 

Nun denn, Sir Victor, ſprach Lady Por⸗ 
tia's ſcharfe klare Stimme dicht neben ihm, Ihre 
Marter iſt zu Ende. Wir ſind bereit zum 
Gehen. 

Er geleitete fie an den Wagen, half ihr 
und den jungen Damen einſteigen. Womit er 
ſich entſchuldigte, welch' unzuſammenhängende 
Worte er ſprach, daß wußte er nicht. Er ward 
ſich erſt vor einer Minute bewußt, daß der 
Wagen fortgerollt war, und er noch immer, den 
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Hut in der Hand, auf dem Seitenwege vor 
Madame Mirebeau's Laden ſtand; daß die Vor⸗ 
beigehenden ihn anſtarrten und daß er allein 
war. 

Wahnſinnig! ſprach Lady Portia achſelzuk⸗ 
kend und den Finger an ihre Stirn legend; reif 
für's Irrenhaus. 

Wahnfinnig? wiederholte Miß Howard 
weich. Nein, ich bin nicht dieſer Meinung. Nicht 
wahnſinnig, ſondern ſehr, ſehr unglücklich. 


Er ſetzte ſeinen Hut wieder auf und ging 
nach der Ladenthür zurück Da erſt erlangte er 
Vernunft, Beſinnung wieder. Was ſollte er 
dort? Was wollte er jagen? Er blieb plötzlich 
ſtehen, als ſähe er das wächſerne Weibsbild an, 
das ſich in elegantem Ballanzuge, langſam und 
mit grinſendem Lächeln unaufhoͤrlich drehte. 

Er hatte eine Stimme gehört — hatte 
ein annmuthiges Haupt mit einer dunklen ſeidi⸗ 
gen Haarkrone, die hohe Geſtalt eines Mädchens 
geſehen — ſonſt Nichts. Er hatte Alles das 
ſeit jenem verhängnitzvollen Hochzeitzabend uns 
zählige Male geſehen — ſo oft er dem aber näher 
gekommen, war die Täuſchung geſchwunden und 
ſein verlorenes Lieb war verloren wie im⸗ 
mer. Seine verlorne Edith, ſeine verlorene 
Braut, ſeine Geliebte, ſein Weib, das er verlo⸗ 
ren und verlaſſen — welches er all dieſe trau⸗ 
rigen, endloſen Monate hindurch vergebens ge⸗ 
ſucht hatte. War fie am Leben oder todt? War 
ſie in London — in England — wo? Er wußte 
es nicht — Niemand wußte es. Seit jenem 
düſteren kalten Herbſtmorgen, an welchem ſie 
aus Powyß Place geflohen war, hatte man ſie 


aber ſchon 329 pCt. und ſtieg im Jahre 1873 
auf 167,012,986 Rubel oder 40,4 pCt. des 
ruſſiſchen Geſammtimports, indem ſie gleich⸗ 
zeitig den Export Rußlands nach Deutſchland 
um 52 pCt. überragte. Es liegt auf der Hand, 
welche Schädigung dem deutſchen Import aus 
einer ſo beträchtlichen und unerwarteten Steige⸗ 
rung des Einfuhrzolles erwachſen muß, und wenn 
man davon abſieht, daß dieſe Steigerung unab⸗ 
wendbar auch eine Zunahme des ohnehin üppig 
blühenden Schmuggelhandels im Gefolge haben 
wird, jo erſcheint für einzelne Exportwaaren 
die Goldzahlung wie ein Einfuhrverbot nach 
Rußland. Noch ſaſſen ſich ſebſtſtrebend nicht 
alle Folgen der neuen Verordnung vorherſehen, 
daß aber dieſelben auch für Rußland die ſchäd⸗ 
lichſten Wirkungen haben wird, dürfte unſchwer 
zu bezweifeln ſein. 


Joc ales. 


— Celegraphie. Auf dem Bahnhof Thorn befin⸗ 
det ſich außer der Telegraphenſtation des Bahnhofes 
ſelbſt noch eine zweite auf dem Bahnhofs⸗Poſtamt, 
welche der Hauptſtation in der Stadt Thorn zu⸗ und 
untergeordnet iſt; für die unmittelbare Beförderung 
der auf den Bahnbetrieb bezüglichen Depeſchen wird 
natürlich nur der Telegraph des Bahnhofs in An⸗ 
ſpruch geuommen und ſoll nur Depeſchen annehmen, 
die von Bahnreiſenden aufgegeben werden, während 
andere ſich an die Telegraphen-Station auf dem 
Bahnhofe zu wenden haben. Das Telegraphenamt 
in der Stadt hat jetzt 31 Leirungen. Die Zahl der 
täglich hier exped irten Depeſchen beträgt oft 600 — 700. 

— Poluiſche Reichstags⸗Kandidaten. Die Gaz. Tor. 
nennt bls polniſche Reichstags⸗Canditaten in Weſt⸗ 
preußen folgende Herren: für Thorn-Culm: Mich. 
v. Sczaniecki-Nawra, für Graudenz⸗Strasburg Apoll. 
v. Dziakowski⸗Uciaz, für Löbau: v. Oſſowski⸗Mon⸗ 
tau, für Tuchel⸗Conitz: Leon v. Carlinski⸗Zakrzewko 
für Schwetz: Erasmus v. Parczewski⸗Belno, für 
Stuhm⸗Marienwerder: Theod. v. Donimirski⸗Buch⸗ 
walde, für Flatow⸗Dt. Crone: Wladl. v. Komierowski⸗ 
Komirowo, für Stargard⸗Berent: Adam v. Siera⸗ 
kowski⸗Waplewo, für Karthaus⸗Neuſtadt: Siegm. v. 
Dziakowski⸗Mgowo, für Danzig: Propſt Mühl⸗ 
Okſywic. 

— kiterarlſches. CTrowitzſch's Volkskalender für 
1877. Fünfzigſter Jahrgang (Jubel⸗Ausgabe). Preis 
1 Ax. Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Berlin, 
Leipziger Straße 133. 

Ein Theil unſerer geehrten Leſer hat wahrſchein⸗ 
lich noch nicht daran gedacht, das in vielen Familien 
heimiſche Weihnachtsgeſchenk, einen „Kalender für 
1877“ zu kaufen. In der Regel iſt die Wahl unter 
der großen Zahl der erſchienenen Kalender nicht 
leicht. Faſt ein Jeder der Kalenderkäufer richtet ſein 
Augenmerk nicht nur auf die äußere Ausſtattung, 
ſondern auch auf den belletriſtiſchen Inhalt, der nur 
leider zu häufig ſeinen Wünſchen nicht entſpricht. 

Anders nun iſt es mit dem „Trowitzſch'ſchen 
Volkskalender für 1877“, dieſem bewährteſten und 
älteſten aller Volkskalender, deſſen fünfzigſter Jahr⸗ 
gang in ſeinem Jubiläumsſchmuck vor uns liegt. 

Den Reigen beginnt eine Epiſode von Georg 
Hiltl, dem bewährten Hiſtoriker, unter dem Titel 
„Der Brief des General Barras“. Die Haupt⸗ 
handlung ſpielt kurz nach der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion (1794) in Paris. Eine zweite Erzählung, von 
Balduin Möllhauſen, „Der Komödiant“ betitelt 
ſchildert uns in Wahrheit, wie mannigfach die Ge⸗ 
ſchicke der Menſchen in einander greifen. Zum Drit⸗ 
ten erwähnen wir einer Novelle „Das Geheimniß 
der Bavaria“, von Thereſe Ramlau. Weitere Bei⸗ 
träge, als Gedichte von Auguſte und Alice Kurs 
J. Trojan, ſämmtlich mit reizenden Stablſtichen, 
Schloß Charlottenburg mit Abbildung, ferner ein 
Nekrolog (komiſch), der reichſte Mann der Welt, Ge⸗ 
meinnütziges, Anekdoten u. ſ. w. mit zahlreichen hüb⸗ 
ſchen Holzſchnitten illuſtrirt, bekunden den überaus 
reichen Inhalt des Kaleuders, deſſen Anſchaffung wir 
unbedingt jedem unſerer Leſer empfehlen können. 


weder geſehen, noch von ihr gehört. Ste hatte 
Wort gehalten, hatte nichts mitgenommen, was 
ſein geweſen nicht einen Heller. Wo ſie auch 
ſein mochte, ſie konnte nunmehr am Hungertuche 
nagen. Er ballte die Hände und wand ſich vor 
Schmerz bei dem Gedanken. 

O! rief ſein gequältes, verzagendes Herz, 
könnt' ich ſie nur ſehen, retten und ſterben! Er 
batte überall, Tag und Nacht, nach ihr geforſcht, 
hatte Geld wie Waſſer ſtrömen laſſen. Alles 
vergebens. Er ging nach New Pork; er ſuchte 
die Leute auf, die er einſt gekannt, aber Nie- 
mand wußte ihm von ihr oder den Stuarts 
zu ſagen. Die Stuarts wären gefallen — wa⸗ 
ren vollſtändig zu Grunde gerichtet — es heiße, 
Herr Stuart ſei todt; von den Uebrigen wiſſe 
man nichts. Er war nach Sandy Point ge⸗ 

angen, um ihren Vater aufzuſuchen. Mr. 
arrell und ſeine Familie hatten ſeit Monaten 
ausverkauft und waren nach dem Weſten gezogen. 
Er konnte keines von ihnen finden. Endlich 
gab er es auf und kehrte nach England zurück. 
Zehn Monate waren vergangen, ſo manche Aehn⸗ 
lichkeit hatte ihn getäuſcht; bis heutigen Tages 
war Edith fo fern, jo unwidertuflich verloren, 
als je. Die Stimme, die er gehört, die Aehn⸗ 
lichkeit, die er geſehen, ſie würden ſich ebenfalls 
als trügeriſch erweiſen und in ſeinem Herzen 
noch bittereres Web zurücklaſſen. Was er thun 
ſollte, wenn er ſie fand, das zog er nicht in 
Erwägung. Nur finden wollte er ſie. Dahin 
ging jetzt ſein ganzes Leben und Trachten. 
Fortſetzung folgt.) 


* 


4: 


+ 


— Weichſeleis. Am J. Dezember Vormittags hat 
das Eis oberhalb der ffädtiſchen Brücke bei dem 
Steigen des Waſſers gerückt, und einige der vor den 
Eisböcken eingerammten Pfähle theils fortgeriſſen, 
theils ſchief gedrückt. Das Einhängen der neuen 
Joche iſt leider erſt bei fünf derſelben 
bewirkt, bei dem 6. noch nicht; die alten Jochpfähle 
ſtehen auch noch, und kann ihre Beſeitigung erſt in 
Angriff genommen werden, wenn das Eis entweder 
abgeſchwommen iſt, oder ſich wieder ſo feſt geſtellt 
bat, daß die Arbeiten zur Entfernung der Pfähle 
ohne Gefahr für Menſchenleben und die Brücke ge⸗ 
ſchehen können. Das Waſſer ſteht am 2. Vorm. auf 
3“ 11“ und war ſeit dem Morgen nicht gewachſen. 

— Caſchendieb. Ein polniſcher Überläufer, der 
Schneidergeſell Szmiedowicz hatte bei Gelegenbeit 
der Lewit'ſchen Auction einem jungen Menſchen eine 
ſilberne Cylinderuhr geſtohlen und dabei die Uhr⸗ 
ſchnur durchſchnitten. Der Sz. wurde dabei ergrif⸗ 
fen, ihm die Uhr abenommen und er der Polizei 
üherliefert. 

— Aleiderdiebſtahl. Der Schneidergeſell Sommer 
iſt verhaftet, weil er einem andern Geſellen, mit dem 
zuſammen er für daſſelbe Geſchäft arbeitete, einen 
vollſtändigen Anzug im Werth von ca. 15. Rthl. ges 
ſtohlen und in dem Pfand⸗ und Rückkaufs⸗Geſchäft 
von Preuß verſetzt hat. 

— Eiſendiebſtahl. Einem Schuhmacherlehrling 
wurde ein Stück Eiſen, welches er vom Magiſtrats⸗ 
Holzplatze an der Weichſel geſtoblen und in einem 
Etſenladen zum Verkauf angeboten hatte, abgenom⸗ 
men, und er ſelbſt der Polizei zugeführt. 


Vrieſkaſten. 
Eingeſandt. 
Berichtigung · 

Die Mittheilungen des Herrn M. Schirmer in 
Nr. 280 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ bedür⸗ 
fen in mehreren Punkten einer weſentlichen Berich⸗ 
tigung. Außer dem verunglückten Gaſometer iſt mir 


von Bauten, die als unzweckmäßig wieder beſeitigt 
wurden, nichts bekannt. Der Umbau des Erſteren 


Pr. 


 10jäahrigem 


und der proviſoriſche Betrieb im Jahre 1860 ohne 
Gaſometer veranlaßten allerdings eine Erhöhung des 
Anlagekapitals von 84000 auf 100000 Thlr. Nach 
Betriebe betrugen 1870 die Schulden 
noch 66000 Thlr., ſo daß in dieſer Zeit außer 5 pCt. 
Zinſen 3,4 pCt. Amortiſation gezahlt ſind. Hierbei 
war der Preis für 1000 Kubikſuß Gas nur in den 
erſten 5 Jahren 2½ Thlr., wurde dann aber bis 
zum Jahre 1868 nach und nach auf 2 Thlr. ermäſ⸗ 
ſigt, zu einer Zeit, in der in vielen größeren Städ⸗ 
ten noch weſentlich höhere Preiſe gezahlt wurden, 
z. B. in Bromberg und Königsberg 2¼ Thlr., in 
Poſen 2¼ Thlr. u. ſ. w. Daß nun letztere Gasan⸗ 
ſtalten bei doppelter bis zehnfacher Größe, bei höhe⸗ 
rem Verkaufspreiſe, und in vielen Fällen billigeren 
Kohlen, höhere Gewinne erzielten, wie die hieſige, iſt 
ganz natürlich. Der Zweck der Gasanſtalt, dem 
Publikum billiges Licht zu ſchaffen, wurde bei dem 
damaligen Preiſe des Petroleums aber ſicher erreicht. 


n. 


Kißner’s eſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die folgend en Abende 


großes Concert und 
Geſangs- Vorträge 
von der belietten Damen- Geſellſchaft 
Fräul. Burandt aus Berlin, 
Entree 50 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. 


Schützenhaus 


Heute Sonntag d. 3. Dezbr. 1876. 
GROSSES 


Concert à la Strauss 
von der Kapelle des 61. Inftr. Regts | 
Heute Sonnabend & 


Ö 


Uhr. Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Concert: 
Grosses Tanzkränzchen, 

wozu ergebenſt einladet 
Uendrichs. 


großes Wurfiefen, 


wozu ergebenſt einladet 
ne E. Mahn. f 


Heute Nachmittag I. 
eine gute Taſſe Kaſſee u. 
Kraus gebackenes. 
Auch ſteht ein neues Pian ino zur 
gefälligen Beautzung. 5 
F. Zwieg, 
(früher Mahn) 


Große Auction! 

Montag, den 4. und Dienſtag, den 
5. Dezember 
5 von 9 Uhr ab, 


auf. 


en friſirt. 


Fa 
Ma 


Ferner hat die Gasanſtalt niemals Kohlen für (fol 
wohl heißen 19 Thlr.) vergaſt. Der Durchſchnitts⸗ 
preis in den erſten 10 Jahren war vielmehr 21½ 
Thlr. Neue Kapitalanlagen ſind in dieſer Zeit nicht 
gemacht, ſo daß die ausgeführten Bauten u. A. die 
Gasleitung über die ſtädtiſchen Weichſelbrücken, Er⸗ 
weiterung der Apparate, ein proviſoriſches Kohlen— 
magazin, neue Ofengewölbe ꝛc. im Geſammtbetrage 
von ca. 12000 Thlr. aus den erzielten Ueberſchüſſen 
bezahlt wurden und einen weiteren Gewinn von 1,2 
pCt. repräſentiren. Nimmt man hierzu den in der 
letzten Zeit an die Kommunalverwaltung abgeliefer⸗ 
ten Ueberſchuß, ſo ergiebt dies einen Geſammtge⸗ 
winn von ca. 10 pCt. 

Die den ſtädtiſchen Behörden von mir über⸗ 
reichte Zuſammenſtellung der Betriebsreſultate der 
Gasanſtalten der Provinzen Preußen ꝛc. weiſt nach, 
daß die bieſige in den wichtigſten Punkten vor allen 
anderen die günſtigſten Reſultate erzielt. Sie ge⸗ 
winnt das meiſte Gas aus den Kohlen mit der ge= 
ringſten Anzahl Retorten, ſie verkauft den größten 
Procentſatz des gewonnenen Gaſes an Privatabneh⸗ 
mer und verbraucht den geringſten Procentſatz zur 
Straßenbeleuchtung. Dem gegenüber ſteht allerdings 
ein geringer Mehrverbrauch an Koks zur Unterfeue⸗ 
rung der Oefen. Derſelbe beträgt im Durchſchnitt 
bei den verglichenen Gasanſtalten 52,5 pCt., bei der 
biefigen 55,4 pCt. Die von Herrn Schirmer ange— 
gebene Zahl von 75 pCt. iſt nur das Reſultat des 
ungünſtigſten Momentes im Jahre und hier nicht 
maßgebend. 


Nach dem Jahre 1870 hat die Gasanſtalt, durch 
den vermehrten Gasverbrauch veranlaßt, eine bedeu⸗ 
tende Aenderung und Erweiterung erfahren, wozu 
vorzüglich die Beleuchtung des vergrößerten Bahn— 
hofes beigetragen hat, deren Zuſtandekommen viel: 
ſeitig bekämpft wurde. Die jetzt vorhandenen Ein⸗ 
richtungen hat der Herr Oberingenieur Mohr im 
vergangenen Jahre als gut uud zweckmäßig anerkannt, 
und nur anf 2 Mängel aufmerkſam gemacht, die 
aber nicht durch den vergrößerten Betrieb entſtanden 
waren, und von denen der eine mit Erfolg beſeitigt, 
der andere wegen lokaler Verhältniſſe leider noch 
beſteht, und zu dem bedeutenden Koksverbranch mit— 
wirkt. Beim Betriebe hat der Herr Mohr eben 
nur dieſen großen Koksverbrauch monirt. Nachdem 
die Gasanſtalt nun nach der Vergrößerung ein Jahr 
hindurch regelmäßig gearbeitet hat, ſind die Betriebs⸗ 
reſultate folgende: Das durchſchnittliche Anlagkapi⸗ 
tal betrug in dem letzten Jahre 334,042 Ar. Zin⸗ 
fen find gezahlt 16973 A 43 9. d. i. 5,08 pCt. 
Amortiſalion iſt gezahlt 9690 A d. i. 2,90 pCt. 
An die Kommunalverwaltnng iſt abgeführt 4800 4 
d. i. 1,44 pCt. Kaſſenbeſtand blieb 6277 Ar 50 6. 
d. i. 1,888 pet. Der Geſammtgewinn betrug 
demnach 37740 Ar 93 d. oder 11,37 pCt. des au— 
genblicklichen Anlagekapitals. 

Wenn der im Etat angenommene Ueberſchuß 
nicht erreicht wurde, ſo hatte dies darin ſeinen Grund, 
daß der Verbrauch an Gas um 10000 Ar geringer 
war wie im Etat angenommen. Daß 


Hiermit zeige ich die Eröffnung meiner 


Weihnachls⸗Ausſtellung 


an und fordere ein geehrtes Publikum zum fleiſſigen Veſuch derſelben 


Walter Lambeck. 


Buch Kunſt- und Muſikalienhandlunz. 


Zur 


v 


a 


ner Fa 


tuirt. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr Anfang 7½ 


werden Butterſtraße 95 die Reſtbe⸗ 
ſtände des Moritz Levit'ſchen Kurz⸗ u. 
Poſamentir⸗Geſchäfts meiſtbietend ver 
feigert 


Engl. Vorterbier 


in Original Gebinden und in Fl. 


billigſt bei 
Carl Brunk. 


Rergſchlößchen-Pier 


22 Fl. exl. für 3 Ae bei 


Gänzlicher Ausverkauf 
ſämmtlicher Schuhwaren unter'm 
ſtenpreiſe. Laden und Wohnung zu ver⸗ 
miethen. 


Carl Brunk. 


vs 


Binerowski. 
Thorn, Neuſtadt. 


ch Sahne 


Cägli 
5 Carl Spiller. 


bei 


. 
f nung zu vermiethen. 


145 iſt eine möbl. Woh⸗ 


„andere Gas⸗ Roggen 


empfehle den geehrten 
Damen Thorn's u. Um⸗ 
gegend mein 


großes Lager 
on 


Haararbeiten 
neueſten Fagons bei ſau⸗ 
berer u. guter Bedienung 
zu den ſolideſten Preiſen. 
iches, Locken Schei⸗ 
hig ang etc eige⸗ 

rik, auch leihweiſe. 
Beſtellungen auf Arbei⸗ 
ten, Färben in allen Far⸗ 
ben werden ſofort effec- 


ſämmtlichen Toilettenar⸗ 
tikeln aus den renom⸗ 
J e mirteſten Fabriken. 
Damen werden in und 
außer dem Hauſe nach 
den Vorlagen neueſter 
Beſtellungen nach auswärts nach Probe und 
Hochachtungsvoll 


B. Wit 
Thorn, Culmerſtr. 321. 
Schnh- u. Stiefel-Fabrik. 
Beſtellungen werden ſchnell 
bei ſoliden Preiſen ausgeführt. 


anſtalten von derſelben Größe, und die unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden arbeiten, wie die hieſige, weſentlich 
höheren Gewinn erzielen, glaube ich nicht. 

Es ſtehen mir in dieſer Beziehung die Reſultate 
einiger Gasanſtalten zur Verfügung. Darnach be⸗ 
trugen im vergangenen Jahre die geſammten Ueber⸗ 
ſchüſſe bei 10,000 Kubikmeter producirtem Gaſe: in 
Stolp 513 Ag, in Inſterburg 573 Ag, in Brom⸗ 
berg 601 Ag, in Tilſit 700 A, in Thorn 715 A. 
Mann kann den Werth und die Güte einer Sache 
eben nur beſtimmen, wenn man dieſelbe mit anderen 
Sachen gleicher Gattung vergleicht. Indem ich 
dies vorſtehend gethan, glaube ich bewieſen 
zu haben, daß die hieſige Gasanſtalt zu einer der 
beſſer verwalteten gehört. 

„Dem Bürger“ ſage ich für feine in dieſer Zei— 
tung ausgeſprochene gute Meinung über den Betrieb 
der Gasanſtalt meinen Dank. 

C. Mueller. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 1. December. 
Gold x. ze Imperials 1392,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 181,00 bz. 

do. do. ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 243,50 bz. 

Bei wenig belebtem Geſchäft haben die Preiſe für 
Getreide heute keine weſentliche Aenderung gegen ge— 
ſtern erfahren. 

Weizen loco hat ſich gut im Werthe behauptet 
und auch im Terminverkehr war die Haltung ſchließ⸗ 
lich feſt. 

Roggen zur Stelle blieb vernachläſſigt, ſoweit es 
ſich um geringe Qualitäten handelte. Für Termine 
war das Angebot anfänglich vorherrſchend, aber all⸗ 
mählich haben ſich die gedrückten Preiſe wieder er⸗ 
holt. Gek. 35000 Ctr. 

Hafer loco mußte etwas billiger erlaſſen werden 
und auch die Terminpreiſe konnten ſich nicht behaup⸗ 
ten. Gek. 4000 Ctr. 

Rüböl iſt merklich höber bezahlt worden, doch 
ſchloß der Markt mit willigerem Angebot. Gek. 1000 
Centner. 

Spiritus batte geringen Verkehr zu ſchwach be— 
haupteten Preiſen. Gek. 40000 Liter. 

Weizen loco 190-235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 154—189 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch- 
waare 162 200 A, Futterwaare 150-159 Ak 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß: 74,8 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ar bez. — Petroleum loco 51,0 
Ay bz. — Spiritus loco ohne Faß 55,2 55 A 
bez. 

Breslau, den 1. December. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40—19,80—20,40 Ag, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 

ſchl.ſiſcher 16.30 — 17,30 — 18,40 


— —— — 


Ax, galiz. 15,00 16,80 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,20— 14,10 15,20 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 15,20 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 Ar pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 - 12,80 A. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,40 7,60 Ar per 50 Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2. December 1876. 


1.112. 76. 

Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


242—75ʃ242— 50 


Poln. Pfandbr. 5% 66—50 67 
Poln. Liquidationsbriefe. 59 59—40 
Westpreuss. do 4% 92—50f 93 
Westpreus. de. 4½% 100-9010090 
Posener do. neue 4% 93 —50] 93 —50 


Oestr. Banknoten . . 158—701159--75 
Disconto Command. Anth. . 105—90|106—50 
Weizen, gelber: 


April- Mai. 223 -501222 
Mai- Jun 22 223—50 
Roggen: 
%%% x FB 159 160 
Dezb-Jan. ... a 159 - 501160 
April-Mai 167—50168 
Mai-Juni er x 166 166—50 
Rüböl. 
C re 75—30| 75—40 
April Mi .... 77 77 
Spiritus: 
PL RE N es 55 55 
Dezb=Jan. u... ... 353550 5 
Apfel 8 58 


Reichs- Bank- Diskont 47 
Lombardzinsfuss 51a 
—— 


Pfetearalogiſche B obachtunagea. 
Station Thorn. 
Barom. 


1. Dechr. De 0. Töm. Wind. 

10 n 1,2 an. 
2. Dechr. f ; 

6 Uhr M. 330,94 2,4 o bd. Ran. 
2 Uhr Nm. 328,82 54 SW tr. Ron. 


Waſſerſtand den 2. December. 3 Fuß 11 Zoll. 
— — — . — 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Minimum hat ſich nach dem Eingang des 
finniſchen Buſens fortgepflanzt und abgenommen, 
über der Nordſee und Weſtdeutſchland iſt der Luft⸗ 
druck allgemein geſtiegen, dagegen fällt ſeit dem 
Abend das Barometer vor dem Canal raſch und ift 
der Wind daſelbſt nach SO. umgegangen, was Her⸗ 
annahen eines neuen Minimums und unruhigen 
Wetters andeutet. Heute berrſchen faſt allgemein 
ſchwache oder mäßige Winde. Temperatur und Be⸗ 
wölkung wenig verändert, in vielen Theilen Euro⸗ 
pa's haben Niederſchläge und in Münſter hat geſtern 
Nachmittag Gewitter ſtattgefunden. 
Hamburg, 30. November 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Zeit einen 


eröffnen werde. 


ji 


Hochachtungevoll 


Saison 


Srädenfir. 39. 


Lager von 


rechteſtr. Nr. 102 im Hofe. 


morgen. 


2 Avertissement 

Den geehrten Familien in 
und Umgegend hiermit die 
Anzeige, daß ich daſelbſt in nächſter 


2 2 
Tanz⸗Curſus 
ſowohl für Erwachſene als für Kinder 
Es wird nıein Be: 
ſtreben ſein, nicht nur Tänze zu lehren, 
ſondern auch die Jugend körperlich zu 


Gustav Aster 
Tanz ⸗ und Anſtands Lehrer. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Schneider. 5 


W. Krantz, 
SBrückenſtr. Nr Sb 
empfiehlt fein auf's Beſte ausge⸗ 
ſtattetes Lager aller Arten 


Uhren. 


Billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Reparaturen ſchnell und aut. 


E Zu, Son Aa zu billigen 
Preiſen zu haben jeden Wochen: 
tag von 8—12 Uhr Vormittags und 


2—6 Uhr Nachmittags in der Nieder: 
lage der Wittwe Hildebrandt. Ge⸗ 


F. Rahn. 


Koscher! 
Wiener Gänfeſchinkenwurſt, 
fleiſchwurſt, Gänſefettwurſt, Leberwurſt, 
Zungenwurſt, Roulade, Jauerſche Würſt⸗ 
lchen u. Saueischen empfehle ich zu 


H. Badt, Schüllerſtr. at 


Kaufmännischer Verein. 
Thorn Dienftag den 5. d. Mes. 
ergebene Abends 8 Uhr 

im Hildebrandt'ſchen Local 


General- Verſammlung 
Tagesordnung: Abänderung der 
Statuten. 


Der Vorſtand 


Kleinkinder-Bewahranſtalt. 

Die Verſteigerung beginnt Mittwoch 
den 6. Dezember Punkt 3 Uhr in der 
Aula der Bürgerſchule, wo die man⸗ 
nigfa tigen und ſchoͤnen Gegenſtände 
Dienſtag, den 5. von 11 bis 1 und 
2—4 Uhr, auch Mittwoch von 11 Uhr 
an gegen 10 Pf. Eintrittsgeld beſich⸗ 
tigt werden können. Bei der Veeſtei⸗ 
gerung werden Erfriſchungen zu haben 
ſein. Der Eingang iſt nur von der 
Gerſtenſtraße. Wir bitten um recht 
zahlreichen Beſuch. 


Der Frauenverein. 


Sachkundiges Zeugniß! Nur das 
wirklich echte Dr. Whites Augenwaſſer 
von Traug. Erhardt iſt eine zweckmäßige 
Compoſition aus ſolchen mineraliſchen 
und vegetabiliſchen Stoffen, welche in 
Ihrer Vereinigung im höchſten Grade 
die Eigenſchaft beſitzen, bei Augenleiden 
aller und jeder Art, ſo außerordentlich 
hülfreich und dienſtlich zu ſein. Ich 
habe dieſes Augenwaſſer wiederholt ges 
prüft und mich vollſtändig davon über⸗ 
zeugt und deshalb nehme ich Veran⸗ 


ſes Augenwaſſer beſtens zu empfehlen. 
Cöln am Rhein. Dr. Alfred Clemens. 
n 

Die eine Hälfte meiner Wohnung 
von 3 Zimmern, Entree, Mädchenka⸗ 
binet, Speiſekammer, Küche, Keller und 
Boden iſt von Neujahr ab zu ver⸗ 
miethen. 


Gänſe⸗ 


terſtützen. 


Marienſtr. 285, 1 Tr. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Um ſchnell damit zu räumen verkaufe 
ſämmtliche Artikel bedeutend unter dem 
Koſtenpreiſe, und bitte ein hechverehr⸗ 
tes Publikum mich zum letzten Male 
mit Weihnachtseinkäufen gütigſt zu un 


Emilie Wentscher. 
Ein Flügel billig zu verkaufen 


Bollmann, Oberbürgermeiſter. 
Mbl. Zim. part. zu verm. Gerſtenſtr. 78. 
(Cine Wohnung vom 1 Januar ab 
SD zu verm. Marienſtr. 285, 1 Tr. 
Logis f. Herren, Bäckerſtr. 214, 2 Tr. 
2 Stuben nebſt Bodenkammer find 

Culmerſtr 318 zu vermiethen; — 
Auch ſind daſelbſt 1 Kleiderſpind, 1 


Küchenſpind, 1 eimenes Schreibpult 
und 1 Klavier zu verkaufen, 


aſſung, allen Augenleidenden uur die⸗ 


; matt. 
244 243—50 


Weihnachts-Ausverkauf 


ADOLPH WEL, THORN, 


— Culmerstrasse 34547, 
iſt ſeit dem 21. dieſes Monats. eröffnet. 


in 
Thorn. 
Sonnabend, den 9. December d. J. 


m — 


Tanzor fung uni Programm, 
1) Fest-Polonaise. 
2) Polka (Schottisch). 
3) Rheinländer. 
5 Cracovienne. 
5) Galopp (Damen-Wahl). 
6) Die erste Contredanse-Quadrille (Frangaise). 


7) Alte Zeit. Ballet-Divertissement im Costüm. 
8) Cotillon mit Vertheilung von Geschenken. 

9) Polka-Mazurka. 

10) Walzer. (Damen-Wahl). 


Es werden hanptſächlich Kleiderftoffe, z. B.: Tartans, Alpacca, Lüſtre, Camillas, Ripſe, auch eine 
Parthie Bareges zu ſehr billigen Preiſen abgegeben; außerdem werden Zanella-Jupon und Jupon-⸗Skirting 
in verſchiedenen Genres, zu Weihnachts⸗Geſchenken ſehr gut paſſend, für einen nur ſehr geringen Preis 


abgegeben. 
c 


— 


Großer 


Weihnachts- Ausverkauf. 


Special-Geſchäft 


für 5 
Herren-, Damen- und Kinder- Garderoben 


von 


Breite⸗Straße Nr. 441. 


Preis- Courant: 


> Herven-Paletots in Double, Ratiné, Flockens, Eskimo ꝛc. von 7 bis 16 Thaler 

Compl. Herren⸗Anzüge vom gewöhnlichen bis feinſteu Genre, ſämmtliche in bocheleganten Facons 
von 8—18 Thaler. 

=) 

t 


uns- Apiß 


Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüglichem Schnitt von 2 bis 7 Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. N 5 

Damen- und Mädchen⸗Paletots, ſowie loſe und anſchließende Jaquets aller Art, mit den reichhal⸗ 

N tigften Garnitungen, ſämmtliche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 

Kinder⸗Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr n tt figend, für Knaben jeden Alters, zu 
ganz beſonders mäßigen Preiſen. 

Außerdem habe ich eine große Partie in: 


S.SCHENDEL,. 


11) Kegel-Quadrille. 

12) Les Gräces, Ballet-Divertissement im Costüm. 

13) Varsovienne. 

14) Quadrille Varietee Parisienne. 

15) Blumen-Quadrille (les Lanciers) National-Tanz 
im Costüm. 

16) Potpourri. 


Entree-Billets à Person 1 .4r 75 & sind vor- 
her in unserer Wohnung zu haben. Familien-Bil- 
lets & 4 , Eltern unserer Tanz-Eleven können 
Bekannte einführen. 

Zu diesem Ehren-Abend unserer verehrten Scho- 
laren laden hochachtungsvoll und ergebenst ein 

E. v. Donis und Iran, 
conc. Tanz- und Anstandslehrer. 


NB. Alles Nähere wird noch bekannt gemacht. 


Heſchälls-Cröff 
Heſchäfts⸗Eröfſnung. 
Einem hochgeehrten Publicum die ergebene Anzeige, daß ich das bisher 
von Herrn Reſtaurateur Zwieg inne gehabte Reſtaurations⸗Local 


E Brückenstrasse Nro. 18 
übernommen habe. 

Indem ich für gute Speiſen und Getränke, reelle Preiſe und prompte 
Bedienung ſtets Sorge tragen werde, will ich bemüht ſein, den Wünſchen 
meiner geehrten Gäſte in jeder Hinſicht entgegenzukommen. 

Gleichzeitig verbinde ich damit die Bitte, mein ſo ſchwieriges Unternehmen 
durch recht zahlreichen Beſuch gefälligſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll, ergebenft 


Wittwe Emilie Mahn. 
Norddeutscher Lloyd. 


n en-. 


Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Unterjacken, wollenen und 
leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen, 
Cacheznez ꝛc. 


Peſtellungen nach Maaß oder Angabe 
werden auf's Schnellſte und Sörgfälligſte aus- 


gefühl Hochachtend 


S. Schendel aus Bromberg 
Breite⸗Straße Nr. 441. 


Directe Deulſche Poſtdampfſchifffahrt 


von nach 


BREMEN AMERIKA. 


nach Newyork: nach New- Orleans: 
jeden Sonnabend. 13. Dezbr 27. Dezbr. 
1 Caj 500. Il Gaj 300 Eajüte 400 Ar 
Ar Zwiſchendeck 120% Zwiſchendeck 120 . 


nach Baltimore: 


Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 150 Ar 


Luiſenplatz 7. Nätzere Auskunft ertheilt der Agent 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 


Carl Spiller. Thorn. 


Höchst wichtig für Herren. 
Durch Ankauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


7 


WHerten-Garderobe SE 
aus der Concursmaſſe von E.Proskauer in Magdeburg 


bin ich noch im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die ſeinſten Gegenſtände 
von Herren-Garderobe ll! 
zu verkaufen, fo daß Jedermann für wenig Geld ſich einen eleganten Herbſt⸗ oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 
Als beſonders preiswürdig empfehle: 


| 420 Winter⸗Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo ꝛc. von 5, 6, 7, 8 bis 16 Thlr. 
1 636 ee denſelben Stoffen, „ 4, 5, 6 und 7 Thlr. 


| 185 Haus: und Jagd⸗Jopen 2 Thlr. an 

1 260 Herbf⸗ und Olof in div. Stoffen und Deſſins „ 4 Thlr. an, 

| 370 en verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen „2, 3˙½, 4, 4½% 5 Thlr. 
| 180 Schlafröcke in eleganten Stoffen „ 5, 6, 7, 8, 9 und 10 Thlr. 


200 Stoffweſten von 1 bis 2 Thaler. 


und kann fi ein Jeder von der Wahrheit der Preife und Größe des Lagers überzeugen, ſo! 8 
Bedarf im 5 — Intereſſe der Herren Hr das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige nicht mit gewöhnlicher Marktſchreierei zu verwechſeln, 


billigen Einkauf anch erk wie kein Concurrent verkaufen kann. 


Verkaufs-Lokal: Hempiers Hotel, 1. Ctage Culmerſtraße. 


unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
bent deze Aale - ich nur durch obigen 
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(Beilage.) 


